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304 Sßaul Jgetjfe: S'StrraBBiata. — 3fta$ Oeilirtger:

fdjmanb in ben Rotten ber dRauer. ©t aber
faïj nodj lange butdjd genfter, aufd SReer hinaud,
über bem alle ©terne gu fdjmanfen fdjienen.

* * *

3H§ ber ïleine [Çabte ©urato bad nädjfte
äJfal aus bem 33eicE)tftuï)I ïam, in bem ßauteda
lange getniet blatte, lächelte et [tili in fidj bjinein.
2Bet b)ätte gebadet, jagte et bei fid) felbft, bafj

3d) moût', baff tdj ein SBöIÜein toär'. — Sßaul §ei)fe.

©ott fidj [o fdjnell biefed munberlidjen fSergend
etbatnten mürbe? Unb idj madjte mit nod) 23or=

mütfe, bafj id) ben ©amon ©igenftnn nidjt b)ät=

ter bebräut blatte. SIber unjete Slugen finb turg=
ficfjtig für bie Sßege bed Rimmels, [Run fo [egne
[ie bet ipett unb baffe midj'd erleben, bafj mid)
Saurelïa'g ältefter Stube einmal an feined 2Sa=

terd Statt übet SDÎeet fäbjtt! ©i ei ei! I'2Itrab=
biata!

3d) tooflf\ öaft id)

3d) roottt', bafj id) ein SSölktein roür',

3m Spiel ber leichten Scharen
©urcf)S oeitchenfarb'ne Simmetmeer

3ns Sîorgenrot 3U fahren.

Seflügelf, leicht unb unbefragt,
Sin lichter Stumemoagen,
Sis t)alb im ©räum ein SHeislein fagt :

»auf, es beginnt gu tagen",
©as ßerdjtein fid) ins Staue magt
Unb alle Sinken fchtagen.
Stritt bann grau Sonne aus bem töaus
9Itit ihren gotbnen iöaaren,
3d) bef)nie mid) nor ©Bonne aus,
3ns ©Binbesmeer 3U fahren,

3u SCiefen oott Sergifjmeinnichf ;

©od) fd)täft grau Sonne, fühtenb
©en roeiten ©Beg; geballt unb bid)f

<£aul
©et in Setiin gebotene unb in SRündjen

1914 int I)ob)en Sïlter bon 84 Habiten geftorbene
©idjter mar mit unfetm ©ottfrieb Leiter innig
befreunbet, jebod) im ©egenfap gu biefern, in
eine antegenbe ttnb bielfeitige Silbungdariftotra*
tie hineilt geboten unb bon SHrtbljeit an auf So=
[en gebettet. SHIein mäbirenb bellet nact) [einem
©übe allgemeine äBertfdjä^ung erfüllt, leibet
tpepfe'd [Ramcn unter ber langfam fidj aud=
gleidjenben lXngerec^tigïeit im Urteil ber medj=

[elnben ©efdjledjter; fjepfe mitb bon ben einen
al§ tomantifdjer tReaftionär, bon ben gmeiten
als [inneufdjlnitlet 3Jta[[enfaBrifant bonbentio»
netler ßiebedgefdjidjtcn, bon ben britten als 2btt=

tot [tir tjôtjere ©ödjtetfdjulen betfcfjtieen.
©ad 23ibet[ptud)SbolIe in joldiet Seuttei»

lung beroeift fdjon beten ©betflädjlidj'feit. SfBet

[eine gatjlreidjcn Sßet'fe lieft, bebommt bittdjaud

ein QBölhlein toär\

3f)r geuerauge küt)lenb,
Staut' ick mid) £)od) 3ur ©Bolkemoanb
©Benn fd)roar3e Stürme fegen,

3u einem flächigen .ßeimatlanb
©er filberkühlen Segen.
3d) türmte Stauern, toelfenfief,

grau Sonne 3U oerbergen,

©amit fie toie Sd)neeioiffd)en fchlief
©Beit hinter fieben Sergen.
Unb toenn fie brauf aufs neue grüfjf,
©ie gotb'ne Sßetfenfeele,

©ann pocf)f ich gern, oom Sicht gefügt,

©urd) kleine Sogelkehle.
©och lieber an ber Siebffen ßaus,
3n ho'ber Staienroonne :

,,S3ad)' auf, nun ift ber Segen aus;
ßomm mit mir! in bie Sonne!"

©eilinger.

Äepfc.
ben ©inbtud einet bebeutenben iperfönlidjteit,
bie itjre Qeit auf fid) mitten lief; unb Stellung
gu itfr nahm, ©t 'fämpfte für Freiheit unb
gortfdiritt unb magte fid) energifch an midjtige
Probleme heran, [o baff fiel) in [einen SSetten
alle bebeutfamen ©enbengen [einet toibet=
[piegeln. 3Rait lefe nur etma bie [Romane „®in=
bet ber SBelt" unb „SRerlin". 9Iuclj an ©djmetg
unb £eib I)at ed biefern ßiebting bed bapetifdjen
Königs nidit gefehlt: blittjenbe Einher [taxben
il)m bahin, unb bad ißublitum, bad ihn einft
bergötterte, febjrte fid) bon ihm ab, aid bie natu=
ratiftifdie 3tid)tung obenauftarn. 23id gurrt böl=

ligen SRiterleben tiefet ©tagi'f ift et aHetbingd
nicht butdjgebntngeu, unb ed triumphiert in fei=

nem ©efamtmer'f bie gteitbe am ßebendgenuff
unb an ber ©djöntieit bed ©afeind. $iefüt firtbet
et [tarte ©öne; mit Seiberifdjaft fämpft et

ZV4 Paul Hehse: L'Arrabbiata. — Max Geilinger:

schwand in den Schatten der Mauer. Er aber
sah noch lange durchs Fenster, aufs Meer hinaus,
über dem alle Sterne zu schwanken schienen.

Als der kleine Padre Curato das nächste

Mal aus dem Beichtstuhl kam, in dem Laurella
lange gekniet hatte, lächelte er still in sich hinein.
Wer hätte gedacht, sagte er bei sich selbst, daß

Ich wollt', daß ich ein Wölklein wär'. — Paul Hehse.

Gott sich so schnell dieses wunderlichen Herzens
erbarmen würde? Und ich machte mir noch Vor-
würfe, daß ich den Dämon Eigensinn nicht här-
ter bedräut hatte. Aber unsere Augen sind kurz-
sichtig für die Wege des Himmels. Nun so segne
sie der Herr und lasse mich's erleben, daß mich
Lauretta's ältester Bube einmal an seines Va-
ters Statt über Meer fährt! Ei ei ei! I'Arrab-
biata!

Ich Wollt', dah ich

Ich wollt', daß ich ein Wölklein wär',
Im Spiel der leichten Scharen

Durchs veilchenfarb'ne Kimmelmeer

Ins Morgenrot zu fahren.

Beflügelt, leicht und unbesragt,
Ein lichter Blumenwagen,
Bis halb im Traum ein Meislein sagt:

„Auf, es beginnt zu tagen",
Das Lerchlein sich ins Blaue wagt
Und alle Finken schlagen.

Tritt dann Frau Sonne aus dem Kaus
Mit ihren goldnen Kaaren,
Ich dehnte mich vor Wonne aus,
Ins Windesmeer zu fahren,

Zu Wiesen voll Vergißmeinnicht!
Doch schläft Frau Sonne, fühlend
Den weiten Weg: geballt und dicht

Paul
Der in Berlin geborene und in München

1914 im hohen Alter von 84 Jahren gestorbene
Dichter war init unserm Gottfried Keller innig
befreundet, jedoch im Gegensatz zu diesem, in
eine anregende und vielseitige Bildungsaristokra-
tie hineingeboren und von Kindheit an aus Ro-
sen gebettet. Allein während Keller nach seinem
Tode allgemeine Wertschätzung erfuhr, leidet
Heyse's Namen unter der langsam sich aus-
gleichenden Ungerechtigkeit im Urteil der wech-
feinden Geschlechter; Hehse wird von den einen
als romantischer Reaktionär, von den zweiten
als sinnenschwüler Massenfabrikant konventio-
neller Liebesgeschichten, von den dritten als Au-
tor für höhere Töchterschulen verschrieen.

Das Widerspruchsvolle in solcher Beurtei-
lung beweist schon deren Oberflächlichkeit. Wer
seine zahlreichen Werke liest, bekommt durchaus

ein Wölklein wär'.

Ihr Feuerauge kühlend,
Staut' ich mich hoch zur Wolkenwand
Wenn schwarze Stürme fegen,

Zu einem flücht'gen Heimatland
Der silberkühlen Regen.

Ich türmte Mauern, weltenkief,

Frau Sonne zu verbergen,
Damit sie wie Schneewittchen schlief

Weit hinter sieben Bergen.
Und wenn sie drauf aufs neue grüßt,
Die gold'ne Welkenseele,

Dann pocht' ich gern, vom Licht gesüßt,

Durch kleine Vogelkehle.
Doch lieber an der Liebsten Kaus,
In holder Maienwonne:
„Wach' auf, nun ist der Regen aus:
Komm mit mir! in die Sonne!"

Max Geilinger.

Keyse.

den Eindruck einer bedeutenden Persönlichkeit,
die ihre Zeit auf sich wirken ließ und Stellung
zu ihr nahm. Er kämpfte für Freiheit und
Fortschritt und wagte sich energisch an wichtige
Probleme heran, so daß sich in seinen Werken
alle bedeutsamen Tendenzen seiner Zeit Wider-
spiegeln. Man lese nur etwa die Romane „Kin-
der der Welt" und „Merlin". Auch an Schmerz
und Leid hat es diesem Liebling des bayerischen
Königs nicht gefehlt: blühende Kinder starben
ihm dahin, und das Publikum, das ihn einst
vergötterte, kehrte sich van ihm ab, als die natu-
ralistische Richtung obenaufkam. Bis zum völ-
ligen Miterleben tiefer Tragik ist er allerdings
nicht durchgedrungen, und es triumphiert in sei-

nein Gesamtwerk die Freude am Lebensgenuß
und an der Schönheit des Daseins. Hiefür findet
er starke Töne; mit Leidenschaft kämpft er
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